
DIE WIRTSCHAFTLICHE L AGE  
IM MAI 2020 

ALLGEMEINE LAGE: CORONA DRÄNGT  
DEUTSCHE WIRTSCHAFT IN EINE REZESSION

D ie deutsche Wirtschaftsleistung ist im März 
und April eingebrochen. Die wirtschaftlichen 
Auswirkungen der Corona-Pandemie haben 

eine Rezession ausgelöst. Der Einbruch ab Mitte 
März im Zuge des harten Shutdown war so heftig, 
dass das Bruttoinlandsprodukt bereits im Durch-
schnitt des ersten Quartals um 2,2 % gegenüber dem 
Vorquartal abnahm. 1 2 Mit der Reduzierung der 
sozialen Kontakte und dem Einbruch der binnen-
wirtschaftlichen und der ausländischen Nachfrage 

sowie der Unterbrechung der Lieferketten wurden 
die privaten Konsumausgaben sowie die Ausfuhren 
und die Investitionen in Ausrüstungen erheblich 
eingeschränkt. Lediglich die Bauinvestitionen und 
der Staatskonsum wurden ausgeweitet. Die Rezes-
sion dürfte im April mit dem kollektiven Produk-
tionsstopp in der Automobilindustrie ihren Tief-
punkt erreichen. Mit dem vorsichtigen Beginn der 
Lockerung des Shutdown Anfang Mai setzt zwar die 
wirtschaftliche Erholung ein, dieser Prozess wird sich 
angesichts des Fortdauerns der Corona-Pandemie 
aber noch länger hinziehen. Im zweiten Quartal wird 
die Wirtschaftsleistung daher noch merklich unter 
jene des ersten Quartals sinken. Der konjunkturelle 
Einbruch hat enorme Auswirkungen auf die Be-
schäftigung. Durch den erleichterten Zugang zur 
Kurzarbeit werden umfangreichere Arbeitsplatzver-
luste vermieden, die Zahl der Kurzarbeiter dürfte 
dafür aber im März und April auf ein noch nie da-
gewesenes Niveau angestiegen sein. Noch gibt es für 
die Wirtschaft keinen zuverlässigen Pfad für den 
zeitlichen Verlauf und das Ausmaß der Lockerungen 
des Shutdown. Daher bleibt die Verunsicherung 
hinsichtlich der zukünftigen Entwicklung hoch. Die 
vorausschauenden Stimmungsindikatoren sendeten 
insofern Stand April auch noch keine Hoffnungs-
signale, obwohl die konjunkturelle Wende Anfang 
Mai greifbar erschien. 

DI E CO R O N A-PA N D E M I E H AT DI E  W E LT-
WIRTSCHAFT IN EINE REZESSION GESTÜRZT.   
Angesichts des nationalen Shutdown ist die deutsche 
Wirtschaftsleistung im ersten Quartal bereits merklich 
zurückgegangen. Dies wird sich im zweiten Quartal 
zunächst noch verstärken. Im Verlauf des zweiten 
Quartals dürfte aber bereits die Erholung einsetzen.  
Die Maßnahmen der Bundesregierung tragen hierzu 
bei. Dennoch wird sich der Erholungsprozess über  
einen längeren Zeitraum erstrecken.
 
DER HARTE SHUTDOWN SCHLÄGT SICH BEI 
DEN AUFTRAGSEINGÄNGEN UND DER  
PRODUKTION IN DER INDUSTRIE NIEDER.   
Diese gingen bereits im März kräftig zurück und es ist 
von noch stärkeren Einbrüchen im April auszugehen. 
Daneben wurden mit dem Shutdown viele Dienstleis-
tungen untersagt und die Konsummöglichkeiten 
eingeschränkt.
 
DIE AUSWIRKUNGEN AUF DEN ARBEITSMARKT 
ZEIGEN SICH RASCH UND HEFTIG:  
DIE ERWERBSTÄTIGKEIT SINKT.  
Die Anzeigen für Kurzarbeit in den Monaten März und 
April betreffen rund ein Drittel aller sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten. Dennoch stieg die Arbeitslosigkeit 
binnen Monatsfrist in einem bisher nicht gesehenen Maße. 

IN KÜRZE

1               In diesem Bericht werden Daten verwendet, die bis zum 15. Mai 2020 vorlagen. Soweit nicht anders vermerkt, handelt es sich um 
                Veränderungsraten gegenüber der jeweiligen Vorperiode auf Basis preisbereinigter sowie kalender- und saisonbereinigter Daten.
2               Schnellmeldung des Statistischen Bundesamts vom 15. Mai 2020 zur Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts im ersten Quartal 2020. 
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WELTWIRTSCHAFT: IN DER SCHWERSTEN 
REZESSION SEIT DER FINANZKRISE 

Die Corona-Pandemie hat die Weltkonjunktur in 
diesem Jahr in eine stärkere Rezession gestürzt als 
während der Finanzkrise 2008/09. Mit der deutli-
chen Drosselung der globalen Industrieproduktion 
im Januar und Februar zeichnete sich bereits eine 
Abschwächung der globalen Wertschöpfung für das 
erste Quartal ab. Hierfür sind zuvorderst die chine-
sischen Produktionsunterbrechungen ab Jahresbe-
ginn 2020 verantwortlich. Die globale Ausbreitung 
der Pandemie ist in diesen Daten noch nicht abge-
bildet. Auch deshalb fällt der Rückgang des Welt-
handels zu Jahresanfang mit -1,4 % im Januar und 
-1,5 % im Februar jeweils gegenüber dem Vormonat 
noch moderat aus. Der zusammengesetzte Ein-
kaufsmanagerindex von J. P. Morgan / IHS Markit 
zeigt im April mit einem neuen historischen Tief-
stand von 26,5 Punkten weit unterhalb der Wachs-
tumsschwelle von 50 Punkten einen kräftigeren 
Einbruch der globalen Wirtschaft in den kommen-
den Monaten an. Die ersten großen Volkswirt-
schaften vermelden deutliche BIP-Einbußen für das 
erste Quartal, z. B. China -9,8 %, der Euroraum -3,8 %, 
die USA -1,2 %, jeweils preis- und saisonbereinigt 
gegenüber dem Vorquartal. Der Internationale  

Währungsfonds (IWF) geht in seiner Projektion im 
April davon aus, dass die globale Wirtschaftsleistung 
im Jahr 2020 um preis- und kaufkraftbereinigte 
3,0 % schrumpfen wird. Zu Zeiten der weltweiten 
Finanzkrise belief sich das Minus auf lediglich 0,1 %. 
Für das Jahr 2021 wird mit einem Plus von 5,8 % eine 
deutliche Erholung erwartet. Dennoch wird in diesem  
Szenario davon ausgegangen, dass die Wirtschafts-
leistung der entwickelten Volkswirtschaften am 
Jahresende 2021 ihr Vorkrisenniveau noch nicht 
wieder erreicht haben wird. 

EINKAUFSMANAGERINDEX WELT 
J.P.MORGAN/ IHS MARKIT

Quellen: J.P. Morgan/ IHS Markit, Macrobond

BRUTTOINLANDSPRODUKT UND ifo GESCHÄFTSKLIMA*

* zentrierte gleitende 3-Monatsdurchschnitte bzw. Quartale, saisonbereinigt, 
   Veränderungen gegenüber Vorperiode in v. H. bzw. Salden bei ifo
Quellen: StBA, BBk, ifo Institut
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Auch die nationalen Indikatoren zur Außenwirt-
schaft stehen unter dem Corona-Schock. Die Auf-
tragseingänge aus dem Ausland sind im März real 
und saisonbereinigt um 16,1 % eingebrochen. Die 
ifo Exporterwartungen für das Verarbeitende  
Gewerbe vom April sind auf ein Rekordtief gefallen. 
Angesichts der weiteren globalen Ausbreitung der 
Pandemie ist für das zweite Quartal von einem 
weiteren Exportrückgang auszugehen. Mit einem 

allmählich einsetzenden Erholungsprozess der 
Weltwirtschaft ist erst ab dem zweiten Halbjahr 
2020 zu rechnen. Der deutsche Außenhandel sollte 
sich aber bereits ab Mai wieder etwas beleben. Aller-
dings ist selbst in diesem Fall von einem deutlichen 
Rückgang der deutschen Exporte sowie Importe im 
Jahresdurchschnitt 2020 auszugehen.

EXPORTE UND IMPORTE BRECHEN  
MASSIV EIN

Im März sind die Ausfuhren von Waren und Dienst-
leistungen saisonbereinigt und in jeweiligen Preisen 
gegenüber dem Vormonat im Zusammenhang mit 
der Corona-Pandemie und den Maßnahmen zu 
ihrer Eindämmung um beispiellose 11,5 % eingebro-
chen. Im ersten Quartal ergab sich für die Exporte 
damit ein Rückgang um 2,9 %. 

Die Einfuhren von Waren und Dienstleistungen 
gingen im März saisonbereinigt und nominal gegen-
über dem Vormonat mit -6,6 % ebenfalls deutlich 
zurück. Im Quartalsvergleich sanken die Importe um 
2,4 % gegenüber dem Vorquartal. Die deutlich gesun-
kenen Einfuhrpreise dürften den Rückgang preis-
bereinigt etwas abmildern.

Quellen: StBA, BBk

* Angaben in jeweiligen Preisen

4.Q. 1.Q. Jan. Feb. Mär.

WARENHANDEL UND DIENSTLEISTUNGEN (Zahlungsbilanzstatistik)
Veränderung gegen Vorperiode in % (saisonbereinigt)

AUSFUHR -0,2 -2,9 1,1 0,3 -11,5

EINFUHR 0,3 -2,4 0,5 -1,0 -6,6

AUSSENHANDEL MIT WAREN NACH LÄNDERN (Außenhandelsstatistik) 
Veränderung gegen Vorjahr in % (Ursprungswerte) 

AUSFUHR 0,5 -3,3 -1,9 0,3 -7,9
Eurozone -1,4 -5,8 -1,5 -1,4 -14,0

EU Nicht-Eurozone 2,0 1,6 3,1 6,1 -3,8
Drittländer 1,5 -2,8 -4,0 -0,2 -4,3

EINFUHR -0,1 -2,9 -1,5 -2,8 -4,5
Eurozone -2,2 -5,3 -4,9 -2,9 -7,8

EU Nicht-Eurozone -0,2 -2,4 0,7 1,2 -8,5
Drittländer 1,7 -1,2 0,4 -4,1 -0,1

AUSSENHANDEL *

(in Milliarden Euro, kalender- und saisonbereinigt)

Quelle: Zahlungsbilanzstatistik BBk

WARENHANDEL
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KONJUNKTURELLER EINBRUCH IN DER 
INDUSTRIE 

Die weltweiten Konjunkturschocks durch die  
Corona-Pandemie treffen die deutsche Industrie 
hart. Im März nahm die Industrieproduktion um 
11,6 % ab, während das Baugewerbe noch ein Plus 
von 1,8 %  verzeichnen konnte. Aufgrund des guten 
Einstiegs in das Jahr 2020 fällt der Quartalsvergleich 
noch glimpflich aus. So ging die Produktion im Pro-
duzierenden Gewerbe insgesamt im ersten Quartal 
lediglich um 1,2 % zurück. Dabei verringerte die 
Industrie ihren Ausstoß um 2,4 %, während die 
Bauproduktion kräftig stützend wirkte und um 
5,5 % ausgeweitet wurde. Innerhalb der Industrie 
schränkten der Maschinenbau und der Kfz-Bereich 
ihre Herstellung besonders stark ein (-3,9 % bzw. 
-9,6 %). Ein deutliches Plus im ersten Quartal ver-
zeichneten indes die Hersteller von chemischen 
und pharmazeutischen Produkten (+3,6 % bzw. 
+2,2 %). Die Auftragseingänge im Verarbeitenden 
Gewerbe sind im März im Zuge der Corona-Pandemie 
um 15,6 % eingebrochen, was sowohl auf die Inlands- 
als auch Auslandsnachfrage zurückzuführen ist. Im 
ersten Quartal insgesamt ergab sich aufgrund des 
guten Einstiegs in das Jahr 2020 ein Rückgang von 
lediglich 2,7 %. Angesichts des Shutdown ab der 
zweiten März-Hälfte ist im April von einem noch-
mals weitaus stärkeren Einbruch der Produktion 
auszugehen. Darauf deuten auch die Geschäfts-
klimabefragungen im April hin. Das ifo Geschäfts-
klima für das Verarbeitende Gewerbe stürzte aber-
mals auf einen neuen historischen Tiefstand von 
-44,4 Saldenpunkten ab und auch der Markit PMI 
gab zum zweiten Mal hintereinander kräftig auf 
34,5 Punkte nach.

Volumenindex (2015 = 100, saisonbereinigt)

Quellen: StBA, BBk

PRODUKTION IM PRODUZIERENDEN 
GEWERBE NACH WIRTSCHAFTSZWEIGEN

INDUSTRIE

VERÄNDERUNG GEGEN VORZEITRAUM IN % 
(Volumen, saisonbereinigt)

4. Q. 1. Q. Jan. Feb. Mär.
PRODUKTION
Insgesamt -1,8 -2,4 2,0 0,4 -11,6

Vorleistungsgüter -0,8 0,8 3,7 1,8 -7,4
Investitionsgüter -3,2 -5,3 1,5 -1,2 -16,5
Konsumgüter 0,3 -2,1 0,0 1,8 -7,5

UMSÄTZE
Insgesamt -0,8 -2,8 1,1 0,5 -11,5

Inland -0,7 -1,7 2,0 -0,3 -9,5
Ausland -0,8 -4,0 0,2 1,2 -13,4

AUFTRAGSEINGÄNGE
Insgesamt -1,0 -2,7 4,8 -1,2 -15,6

Inland -1,0 -2,6 0,2 1,9 -14,8
Ausland -1,0 -2,7 8,3 -3,2 -16,1
Vorleistungsgüter -0,4 2,1 3,1 0,9 -7,5
Investitionsgüter -1,7 -6,2 6,2 -2,7 -22,6
Konsumgüter 0,9 0,9 2,9 1,4 -1,3

Quellen: StBA, BBk
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KONSUM STARK AUSGEBREMST 

Die Maßnahmen zum Infektionsschutz führten bei 
den privaten Haushalten zu einer starken Ein-
schränkung des sozialen Konsums. Dies hatte ins-
besondere Auswirkungen auf den Einzelhandel und 
Dienstleistungen in den Bereichen Freizeit, Unter-
haltung, Kultur, Beherbergung und Gaststätten  
sowie Bildung, Erziehung und Betreuung. Die Um-
sätze im Einzelhandel ohne Kfz sind zwar gut in das 
Jahr gestartet, im März brachen sie aber im Zuge des 
Shutdown um 4,0 % ein. Nachdem das GfK Konsum-
klima bereits im März und April spürbar gefallen 
war, ergibt sich für Mai ein historischer Tiefstand.

Die Neuzulassungen von Pkw durch private 
Halter sind im Zuge der Filialschließungen in den 
Monaten März/April jeweils gegenüber dem Vor-
monat drastisch abgestürzt, sie liegen Stand April 
knapp 60 % unter dem Vorjahresniveau. Das ifo  
Geschäftsklima im Einzelhandel fiel im März und 
April tief in den negativen Bereich, wobei eine 
drastische Verschlechterung der Erwartungen für 
die kommenden Monate zu Buche schlägt.

Die Preisentwicklung verlief weiterhin in sehr 
ruhigen Bahnen. Die Verbraucherpreise erhöhten 
sich zwar saisonbedingt zur Osterzeit im April um 
0,4 %, rückläufige Energiepreise wirkten jedoch 
weiterhin dämpfend. Die Inflationsrate ging auf 
0,9 % zurück. Die Kerninflationsrate (ohne Energie 
und Nahrungsmittel) verringerte sich etwas schwä-
cher auf 1,2 %. 

VERBRAUCHERPREISINDEX

Veränderung in % gg. Vormonat gg. Vorjahresmonat
Mär. Apr. Mär. Apr.

Insgesamt 0,1 0,4 1,4 0,9
Insgesamt ohne Energie und  
Nahrungsmittel (Kerninflation) 0,3 0,8 1,3 1,2

Nahrungsmittel -0,2 1,1 3,7 4,8

Bekleidung und Schuhe 3,6 -0,9 2,5 -0,9

Pauschalreisen 1,9 15,8 -3,4 -3,4

Beherbergungs- u.  
Gaststättendienstl. 0,2 0,3 2,7 2,4

Energie -2,2 -3,0 -0,9 -5,8

Haushaltsenergie -1,0 -0,4 0,2 -0,7

Strom 0,2 0,3 4,5 4,4

Gas 0,1 0,0 2,3 1,8

Kraftstoffe -5,6 -7,5 -6,3 -16,9

Dienstleistungen 0,2 0,8 1,4 1,3
Insgesamt (saisonbereinigt) -0,3 0,0 - - 

Quellen: StBA, BBk

(Volumenindex 2015 = 100, saisonbereinigt)

Quellen: StBA, BBk

EINZELHANDELSUMSATZ (ohne Handel mit Kfz)

ARBEITSLOSIGKEIT UND 
UNTERBESCHÄFTIGUNG (in 1000)

Quellen: BA, IAB, BBk
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ARBEITSMARKT: MASSIVE KURZARBEIT 
BEGRENZT ARBEITSLOSIGKEIT

Im Berichtsmonat April zeigten sich die Auswir-
kungen der Corona-Pandemie deutlich. Die Ar-
beitslosigkeit stieg saisonbereinigt in vorher nie 
gesehenem Maße um 373.000 Personen. Etwa ein 
Drittel davon resultiert allerdings aus dem corona-
bedingten erschwerten Zugang zu arbeitsmarkt-
politischen Maßnahmen. Nach den Ursprungszahlen 
(2,64 Mio. Personen) wurde der Vorjahresstand um 
415.000 Personen überschritten. Die Anzeigen für 
konjunkturelle Kurzarbeit schnellten weiter in die 
Höhe, von Anzeigen für 2,6 Mio. Personen im März 
auf 7,5 Mio. Personen im Zeitraum 1. bis 26. April. 
In der Summe wurde damit für 10,1 Mio. Personen 
in knapp zwei Monaten Kurzarbeit angemeldet, 
somit für 30 % aller sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten. Das Gastgewerbe, die Metall- und 
Elektroindustrie sowie die Sonstigen Dienstleis-
tungen sind Schwerpunkte. Zu bedenken ist aller-
dings, dass erfahrungsgemäß nicht die gesamte 
angezeigte Kurzarbeit auch tatsächlich realisiert 
wird. Die saisonbereinigte Erwerbstätigkeit ging im 
März um 41.000 Personen zurück, nachdem die  
sozialversicherungspflichtige Beschäftigung im  
Februar um 11.000 Personen gestiegen war. Die 
Frühindikatoren lassen einen anhaltenden Beschäf-
tigungseinbruch in der Industrie, im Handel und 
weiteren Dienstleistungssektoren sowie eine weiter 
steigende Arbeitslosigkeit erwarten.

ARBEITSMARKT

Arbeitslose (SGB III)
4. Q. 1. Q. Feb Mär. Apr.

in Mio. (Ursprungszahlen) 2,204 2,385 2,396 2,335 2,644
gg. Vorjahr in 1.000 4 26 23 34 415
gg. Vorperiode in 1.000* -6 -9 -9 1 373
Arbeitslosenquote 4,8 5,2 5,3 5,1 5,8
ERWERBSTÄTIGE (INLAND)

4. Q. 1. Q. Jan. Feb. Mär.
in Mio. (Ursprungszahlen) 45,5 45,0 45,0 45,0 45,0
gg. Vorjahr in 1.000 260 147 199 160 82
gg. Vorperiode in 1.000* 48 12 17 1 -41
SOZIALVERSICHERUNGSPFLICHTIG BESCHÄFTIGTE

3. Q. 4. Q. Dez. Jan. Feb.
in Mio. (Ursprungszahlen) 33,6 33,9 33,7 33,6 33,6
gg. Vorjahr in 1.000 504 455 434 432 390
gg. Vorperiode in 1.000* 98 112 40 45 11

*kalender- und saisonbereinigte Angaben. 

Quellen: BA, StBA, BBk

ifo BESCHÄFTIGUNGSBAROMETER UND 
ERWERBSTÄTIGE (INLAND)

Quellen: StBA, BBk, ifo 

Monate, saisonbereinigt 
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